
Vor 75 Jahren, am 23. März
1933, wurde das Ermächti-
gungsgesetz im Reichstag be-
schlossen. Da die unter diesem
Vorzeichen von der Regierung
beschlossenen Gesetze weder
vom Reichsrat ratifiziert, noch
vom Reichspräsidenten gegen-
gezeichnet werden mussten,
wurde damit de facto die na-
tionalsozialistische Diktatur
etabliert. Unter den Reichs-
tagsabgeordneten war auch
ein Göttinger: Heinrich-Wil-
helm Soest.

VON KLAUS WETTIG

Der Name Soest-Göttingen
findet sich unter den 441

Ja-Stimmen, die das Ermächti-
gungsgesetz (genau: Gesetz
zum Schutz von Volk und
Reich) am 23. März 1933 er-
hielt. Soest-Göttingen war
Reichstagsabgeordneter für
die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei
(NSDAP), die seit dem 30. Ja-
nuar unter Reichskanzler
Adolf Hitler eine Minderheits-
regierung aus NSDAP und
Deutschnationaler Volkspartei
(DNVP) bildete, die in der
Reichstagwahl am 5. März die
absolute Mehrheit gewonnen
hatte. War schon in den Wo-
chen zwischen der Machtüber-
nahme, wie die Nazis ihren
Regierungseintritt bezeichne-
ten, und der Reichstagswahl
ein beispielloser Terror über
Deutschland hinweg gerollt,
so intensivierte die NS-Regie-
rung nach dem Wahlsieg ihre
terroristischen Aktionen, um
eine unumschränkte Herr-
schaft durchzusetzen.

Staatsstreich in Gesetzesform
Ein wichtiger Beitrag wurde

das Ermächtigungsgesetz, das
die Rechte des Reichstags be-
seitigen und die Grundrechte
außer Kraft setzen sollte. Für
diesen Staatsstreich in Geset-
zesform reichte die absolute
Mehrheit nicht aus, sondern

eine Zwei-Drittel-Mehrheit
war erforderlich. Unter Bruch
der Verfassung waren den
kommunistischen Abgeordne-
ten die Mandate aberkannt
worden. Die SPD-Abgeordne-
ten terrorisierte man, so dass
einige schon aus Deutschland
geflohen waren. Einigen hatte
die Parteiführung empfohlen,
nicht zu erscheinen, weil sie zu
gefährdet waren. Von den 107
Abgeordneten erschienen je-
doch 94 zur Abstimmung, die
sämtlich mit Nein stimmten.
Eine Schlüsselstellung hatten
die 70 Zentrumsabgeordneten,
die mit Drohungen und Ver-
sprechungen bearbeitet wur-
den, so dass sie schließlich zu-
stimmten. Ihnen schlossen
sich die wenigen Abgeordne-
ten der kleinen Parteien an.

Wer war Soest-Göttingen?
Mit Recht sind die Gegner

des Ermächtigungsgesetzes
später gewürdigt worden. Man
erwies ihrem Mut in der
Reichstagssitzung Respekt, ge-
denkt ihrer wegen der brutalen
Verfolgung, die sie später er-
litten. Doch wer waren die Zu-
stimmenden? Wer war dieser
Heinrich-Wilhelm Soest, der
Südhannover im Reichstag
vertrat und wegen seines Man-
dats und seiner Funktionen im
NS-System als ranghöher im
Vergleich mit Oberbürger-
meister Albert Gnade, dem
Vorsitzenden der NSDAP-
Ratsfraktion Hermann Muhs
und NSDAP-Kreisleiter Tho-
mas Gengler eingeschätzt wer-
den muss, obwohl diese in den
Darstellungen über die NS-
Zeit in Göttingen ausführlich
behandelt werden.

Soest-Göttingen stammte
nicht aus der Region. Er wur-
de 1897 in Altenhasungen im
Landkreis Hofgeismar gebo-
ren und hatte nach dem Schul-
besuch eine Landwirtschafts-
ausbildung absolviert, aus der
er 1915 zum Kriegsdienst ein-
gezogen wurde. Seine Grund-

ausbildung erhielt er im Infan-
terie-Regiment 82 in Göttin-
gen. Bis 1918 brachte er es
zum Unteroffizier. Mehrfach
wurde er ausgezeichnet: EK II,
Hessische Tapferkeitsmedail-
le, Waldecksches Verdienst-
kreuz. Aus dem Krieg zurück-
gekehrt, arbeitete er auf Gü-
tern, bis er Verwalter in Hars-
te auf der Domäne wurde. Po-
litisch engagierte er sich schon
1919 im Jungdeutschen Or-
den, einer völkisch-nationalen
Gruppe, die in strenger Geg-
nerschaft zur Weimarer Repu-
blik stand. 1925 will er den
Orden verlassen haben und ab
1.11.1919 gehörte er der
NSDAP an, Mitglieds-Nr.
169306. Bald leitete er die
NSDAP-Ortsgruppe in Hars-
te, ab 1932 war er Kreisleiter
im (alten) Landkreis Göttin-
gen. Seine eigentliche Partei-
laufbahn vollzog sich jedoch in
der Sturmabteilung, der SA,
die als Kampforganisation der
NSDAP die Wahlkämpfe zu
blutigen Auseinandersetzun-
gen machte.

SA-Oberführer seit 1932
Aufbau und Führung der SA

waren das zentrale Betäti-
gungsfeld für Heinrich-Wil-
helm Soest. Schon am
1.1.1932 wurde er Führer der
SA-Standarte 82, deren Zen-
trum die Stadt Göttingen war,
die aber den gesamten südnie-
dersächsischen Raum organi-
sierte. Seine engagierte Arbeit
belohnte man bald – am
1.7.1932 –  mit dem Titel des
SA-Oberführers. Dies war si-
cher der Grund, weshalb Soest
für die Reichstagswahl am 31.
Juli 1932 auf einen aussichts-
reichen Platz der NSDAP-Lis-
te für den Reichstagswahlkreis
16 – Südhannover-Braun-
schweig gesetzt wurde, der den
Südteil der preußischen Pro-
vinz Hannover, einschließlich
Hannovers, und das Land
Braunschweig umfasste. Die
NSDAP errang neun Sitze,

Soest stand auf Platz
8. Die SPD erreichte
sechs Sitze, je ein Sitz
entfielen auf die
KPD, das Zentrum
und die Deutschna-
tionale Volkspartei.
Prominentester
NSDAP-Abgeordne-
ter war der spätere
Reichserziehungsmi-
nister Bernhard Rust
aus Hannover.

Der am 31. Juli ge-
wählte Reichstag hat-
te nur eine kurze Sit-
zungszeit, denn am
12. September wurde
er erneut aufgelöst.
Bei der Wahl am 6.
November verlor So-
est seinen Sitz, denn
wegen des Rückgangs
der NSDAP-Stim-
men schafften nur
acht Nazis die Wie-
derwahl. Die SPD
verteidigte ihre sechs
Sitze, die KPD ge-
wann einen weiteren
Sitz, Zentrum und
DNVP blieben
gleich.

Die letzte demo-
kratische Wahl der
Weimarer Republik
veränderte die Stärke-
Verhältnisse in Süd-
hannover-Braun-
schweig nur gering. Die
NSDAP steigerte sich auf
zehn Sitze, damit ist Soest-
Göttingen über Platz 10 er-
neut Reichstagsabgeordneter.
Die SPD verteidigte ihre sechs
Sitze, die KPD sank wieder auf
einen Sitz; Zentrum und
DNVP schafften ebenfalls ei-
nen Sitz. Obwohl in Südhan-
nover-Braunschweig eine
Mehrheit für Hitlers Politik
stimmte, zeigt das Wahlergeb-
nis auch eine ungebrochene
Stärke der nichtnationalsozia-
listischen Parteien.

Den südlichsten Teil des
Reichstagswahlkreises vertrat
jedoch nur Soest-Göttingen,
denn der frühere SPD-Reichs-
tagsabgeordnete Richard
Schiller aus Göttingen, der
dem Reichstag von 1924 bis
Juli 1932 und ein weiteres Mal
von November 1932 bis März
1933 angehört hatte, schaffte
die Wiederwahl am 5. März
1933 nicht. Deshalb blieb Süd-
niedersachsen ohne SPD-Ab-
geordneten. 

Die Reichstagsabgeordneten
der kleineren Parteien kamen
aus anderen Teilen des Wahl-
kreises: Der Zentrumsvertre-
ter Dr. Wilhelm Ottenstein,
ein katholischer Priester, kam
aus Hannover. Er war von
1920 bis 1924 Kaplan in Göt-
tingen gewesen. Der Deutsch-
nationale Dr. Erich Wienbeck,
ein Handwerkskammer-Funk-
tionär, kam ebenfalls aus Han-
nover. Die kommunistische
Abgeordnete Dagmar Reese,
eine Schriftstellerin, war von
Berlin auf die Liste gesetzt
worden. Soest-Göttingen war
also der alleinige Vertreter
Südniedersachsens im Reichs-
tag.

Außer seiner Zustimmung
zum Ermächtigungsgesetz hat
Soest-Göttingen keine Spuren
als Abgeordneter hinterlassen,
doch er gehörte dem faschisti-
schen Reichstag, der nach dem
Verbot der Parteien und dem
Entzug der Mandate ab Juli
1933 nur noch aus NSDAP-
Abgeordneten bestand, bis
1945 an.

Heinrich-Wilhelm Soest
widmete sich ab 1933 nur noch
der SA-Arbeit, die er ab 1933
hauptamtlich ausübte. Er muss
1933 und danach eine stadtbe-
kannte Figur gewesen sein,
denn bei allen terroristischen
Aktionen der SA war er betei-
ligt; er muss die Befehle gege-

ben haben: bei den Saal-
schlachten der Jahre 1932/33,
dem Boykott der jüdischen
Geschäfte in Göttingen am 28.
März 1933, der Besetzung von
Volksheim und Volksblatt am
2. Mai 1933 und der nachfol-
genden Misshandlung von
SPD-Vertretern.

Es überrascht deshalb, dass
er in verschiedenen Schilde-
rungen eher als eine Randfigur
auftaucht, die mäßigend auf
die Ausschreitungen der SA-
Männer eingewirkt haben soll.
Vermutlich gaukelt uns dieses
zeitgenössische Bild nur die
von der NSDAP gepflegte Le-
gende vor, dass die terroristi-
schen Aktionen stets Ausdruck
des berechtigten Volkszorns
auf Juden, Kommunisten, So-
zialdemokraten und andere
Andersdenkende waren, der
aber von den vernünftigen
Führern der NSDAP in Zaum
gehalten wurde.

Unter den Top-Hundert der SA
Heinrich-Wilhelm Soest

scheint seine Arbeit zufrieden
stellend geleistet zu haben,
denn er stieg weiterhin in der
SA auf. Als 1934 mit Röhm
zahlreiche SA-Führer abgesetzt
und ermordet wurden, legte er
ein Treuebekenntnis zu Adolf
Hitler ab. Allenfalls ein folgen-
reicher Verkehrsunfall, den er
betrunken in Göttingen verur-
sachte, hätte seine Karriere
stoppen können, doch er kam
mit einer Geldstrafe von 500
RM davon. Nach einer dreimo-
natigen Zeit als ehrenamtlicher
Stadtrat erreichte ihn dann
1937 eine weitere Beförderung:
Er wurde SA-Brigadeführer in
Hannover und verlässt Göttin-
gen, damit ist er unter den
Top-Hundert der SA ange-
kommen. Zu Beginn des Zwei-
ten Weltkriegs wurde er für
kurze Zeit Soldat, um danach
unabkömmlich gestellt zu wer-
den.

Soest scheint bis 1945 in
Hannover geblieben zu sein.
Später lebte er in Tornesch in
Schleswig-Holstein, wo er am
13.4.1962 in Pinneberg stirbt.
Weitere Spuren ließen sich
bisher nicht finden, doch
spricht viel dafür, dass er im
besonderen Einsatz im Osten
war und dann mit dem Flücht-
lingsstrom in Schleswig-Hol-
stein gelandet ist.Dort kannte
ihn kaum jemand, dort konnte
er untertauchen.

Göttingens vergessener Reichstagsabgeordneter
Heinrich-Wilhelm Soest: Er stimmte am 23. März 1933 für das Ermächtigungsgesetz / NSDAP-Kreisleiter im Kreis

Während der Rede Adolf Hitlers zur Begründung des Ermächtigungsgesetzes: im Hintergrund
Reichtstagspräsident Hermann Göring, der die Abgeordneten mit einem Feldstecher beobachtet.

Der in Göttingen gebo-
rene Vorsitzende der

SPD-Bundestagsfraktion
Peter Struck  und die Han-
noversche Historikerin
Daniela Münkel haben ei-
ne Dokumentation zum
Ermächtigungsgesetz he-
rausgegeben.

Daniela Münkel, Peter
Struck (Hg.), Das Ermäch-
tigungsgesetz 1933, Eine
Dokumentation zum 75.
Jahrestag.
Vorwärts Buch, 14,95 
Euro.

Dokumentation
zum Gesetz

Aus dem Reichstagshandbuch 1932: eines der wenigen existierenden Fo-
tos von Heinrich-Wilhelm Soest.
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Klaus Wettig, geboren
am 15. August 1940 in

Göttingen, ehemaliges
Mitglied des Europäischen
Parlaments für die Sozial-
demokratische Partei

Deutsch-
landes
und ge-
lernter
Schrift-
setzer
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Verlag
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tinger

Tageblattes,  ist heute als
Kulturmanager und Autor
tätig. Seit einigen Jahren
widmet er sich dabei auch
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Südniedersachsens.
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